
Das CWI1S Versprechen
Die Frau Werk VO:  — aul Claudel

VonJBREUER
„Die Frau 1SEt en Versprechen,
das nıcht gehalten werden kann.

Paul Claudel
Dieser harte Satz, der apodiktisch, S! sicher und ohne jede Eın-

schrännkung Aaus dem Munde C11CS Menschenkennertrs WI1C Paul Claudel
kommt, bringt jeden Menschen, nıcht zuletzt hier nächst an ge?.. }sprochene TAau tiefstem Besinnen un st1immt fürs N diesen en
kenden Menschen aAußerst Lraurıg Wer das Schrifttum Claudels
schätzen we1{( möchte verstehen suchen, w16e dieser Dichter SC1NECN

verschiedensten weltgültigen Werken C1iNer solchen Aussage kommt.
Jedenfalls wırd der Satz be1i manchem Leser un Hörer Claudels leicht
aut Wiıderspruch stoßen.

Weenn 1119  5 dann teststellt, da{ß Claudel diese auf den ersten Blick
nıederschlagende Behauptung 1imMmMer wieder aufstellt WI1r hören S1C

SC1HEeN schönsten katholischen Briefen denSC1NECr „Mittagswende
JUNSCN Zweıifler Jacques R1iıviere WI1r hören diese Worte VON dem „ Vier-

„Stadt: mMansprechen, das nıcht gehalten werden annn
we1ıiterhin erkennt daß allen größeren un kleineren Werken des heute

vielyenannten französischen Meı1sterdichters, der ganz 2US
katholischen Glauben heraus schre1bt keine 19DC Darstellung
glücklichen Ehe gegeben _1ST, dann wıird schon art 1e6 Frage
herangeführt: g1bt S wirklichen Leben der Menschen, nıcht nur

heute, sondern allen Zeiten, CC glückliche Ehe, die der Sehnsucht
der JUuNSsCcn Menschen lebt und d1e S1LC d1iese Ehe hineinführt trüher
oder später erkennen, daß 1NUul  L doc Zanz anders 1SE Wıe oft steht
heute W16 früher ber der Ehe dıe große Frage der Enttäuschten: Ist das
alles?

Auf NCLTL Kana-Tagung 1 USA1 sagte Father John Egan VIO!  5 Chicago:
„„Die hie sol1l sıch Cc1nN besonderes Erlebnis sSc11 Sie ist aber nur

seltenen Fällen. Es 21bt Miıllıonen verheirateter guter Lieute, ber dıe
Meisten VO' ıhnen brachten 65 nıcht ‚ fiertig\, ihre Ehe gut erhalten.
Ehepaare, dıe C111 gesetzliche Scheidung dachten, leben müde
und unglücklich unter dem gleichen ach Sıe haben geheimen bere1its
C 1 geistige Scheidung hınter sich.“‘ Wır können hinzufügen: dıiese Er-
kenntnis ebt nıcht Nur USA sondern aller Welt

Wır denken SAr nıcht alle diejenigen, dıe leichtsinnig 1NEe

Ehe hineingehen, nicht JENC, dıe ohne: sıch Gedanken
Se1it 1944 lebt den verschıiedensten Städten der Vereinigten Staaten die SOr Kana-

Bewegung, die sich ZUL 1e1 gesetzt hat, Versammlungen, die VO  = Geistlichen VOL- S
;

schiedener christlicher Bekenntnisse geleitet werden, NeCUuUEC Wege ZUr Lösung VO  } Ehe-
schwierigkeiten inden; Kana-Bewegung deshalb, weil Christus Kana se1ıin erstes
Wcunder wirkte un damıt die Ehe für alle Zeıten segnete und heiligte.
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machen ıhr yegebenes Wort brechen, iıhr Versprechen nıcht halten.
WIr denken 1er dıe Lr Otz allem grodiße Schar er Menschenkinder, die
CS INC1NECN un: die C1NEeM Manne W1C Claudel VOT dıe Tatsache
gestellt werden dıie Läla IBl Vılle*‘ dıe Waorte faßt 5 1CH bın die
Verheißung, dıe nıcht gehalten werden kann

Claudel 111 MIt diesem Satz nicht etwa bestimmte rauentypen charak-
teriısıeren, sondern für ih' lıegt hier dıe geheimnisvolle und erschöpfende
Definıition der TAau sıch VOT.,

Vıielleicht stehen auch WIr, ob Mannn oder Frau, erschreckt VOT diesem
durch Claudel entschleierten Bıld Soll S wıirklich SC1N daß dıie Ehe
wAar als heiligendes Band Z WC1 Menschien verbindet un e1nN!; da{fß 1er
aber zutiefst gesehen Cc1nNn Ce1SCTNEGr art anliıegender Rıng eC1in Sakrament
des Unmöglichen gepreißt wırd da(ß Ehe nıcht 1Ur hıer und da C11N1C Last
bedeutet sondern wesentlich Kreuz 1St das Z WIC1 endliche Menschen,
16 beidß Unendliches wollen, aber nıcht schaffen 11U. tür C1inNn Leben
gebunden Ssınd der das Nıchts dies anderen MItL unzerreilsbarein
Ketten geschmiedet

Ist das der tiefste Sınn C1INCTr Ehle nıicht 7zuletzt chrıistlichen
Denken verankerten Ehe? Es Ließe sich dieser Stelle vieles Schöne ber
dıe Liebesgemeinschaft Menschenkinder die tfür e Leben
SEDENSCLLLPSET Hıngabe, persönlicher Li1ebe einander alles SC1LMN wollen,
W1'C dıiese be1iden Menschien er Ehe einander Sahz durchsichtig, Zanz
cht werden möchten, Oohnı:e jedes Gespaltensein, hne jedwede Ver-
stellung, ohne irgendein Gehe1imni1s voreinander, mMIt dem C1INenNn großen
1e] da{fß der P den anderen SahzZ SC11! Friıeden aufnimmt
W155C11 diese autf wahrer L1iebe beruhendeie Ehe W1r 15512 darum, da{fß

tür Z WIC]1: Li1ebende das Höchste bedeutet endgültig und absolut g1e_
bunden C1IN; WI1Ir 15S5SC1H2 gerade dieser Hinsıicht dıe Größe des
Menschien und das unendliche Glück ZzZwe1er Menschenkinder, die
einander lıeben un! die sich binden. 1 der Ehe

Und jäiäh azwıschen m1tten diese Gedanken des Glücks
schneidet der Satz ‚„D1e TAU i1st Versprechen das nıicht gehalten
werden ann Und dıe andere Claudelschie Behauptung die Ehe 1SE
wesentlich Kreuz! Soll also doch vielleicht W1C man Volksmund
sagt die Ehe das rab der 1€e werden ? Und versagt dıe Frau,
jede Trau schlechthıin ? Harte un folgenschwere und geradezu be-
ängstigende rage

Vielleicht kommen WI1r Schritt we1lter, wCnn wI1r V\| dem 2US-

gehen, W4S hinter jeder wahren Ehe stehen sollte JEDCS ungeheure KrT-
fahren und gewaltige Ergriffensein das WILr Liebe NECNNECN Gerade be1i
dieser 'ENSEC1ILS aller Vergleichbarkeit stehendeen 16 empfinden wWwW1r
recht dıe SaANZEC Armseligkeit und Kleinheit des Menschen Sicherlich
besteht Liebenden das Verlangen, anderen Anteıl haben,
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Leben un Schicksal mI1t diesem Du verbunden SC1N Aber uch die
innıgste Vereinigung macht VOT C1iNer Schranke halt daß er andere eben
Er oder S1e 1St und nıicht Ich DiIie Liebe we1{ß arum un e1idet darunter,
da{ S1C alles u Wiıillens dieses volle Ineinandersein nıcht VCT-

wirklichen ann Hs g1bt eben e1nN menschliches „ Wır das dıe Schranke
des „Ich authebt Gewi1 darın besteht dıe Würde dies  AB Menschen daß

Cc1in „ACH 1st aber hıer lLıegt auch SC1INC Enge C annn immer 1Ur

selbst SC1M. un 1st und bleibt abgeschlossen SCDCN das Du ıch nıcht du
nd hier lıegt die harte "Latsache VOT, da selbst der reichsten und
glücklichsten Liebe e1m Menschen 1106 Unmöglichkeit letzter Erfüllung
lıegt Selbst die 1€e annn dem menschlichen Du gegenüber nıiıcht ihre
letzte Krait entfalten weil der Mensch klein ble1ibt weil der andere
nıcht MIL der etzten Innıgkeit einbefaßt werden kann, we1il das ‚ Xch:
nıcht gleich Da

In diesem fehlenden menschlichen Wr des Menschen Liegt 7weifel-
los c1n rund für das letzte Versagen irdischen Li1ebens und mit en

rund tür das hıiıerdurch bedingte und durch verschiedensten (Gre-
gebenheiten des Lebens 1INCT stärker in Erscheinung tretende Kreuz
der Ehe

Claudel jedoch bringt diese rage ach dem Sınn der Ehe noch
SC1N'EC esondere Note hinein, da > Sagt „Die 56250 ist Cc1iMN Versprechen,
das nıcht gehalten werden kannn  6 Wıe kommt Claudel diıeser
sicher aufgestellten Behauptung !

Durch das gesamte Claudelsche Wirken un: Schaftfen hindurch klıngt
wıieder der gro4ise Gedanke jedem Menschen Llebt unbewußt

oder bewußt dıie Sehnsucht ach dem Ewi1gen, ach dem Absoluten, das
alleın 1imstande 1ST den Menschen Zanz erfüllen Und 11UI)2 nıcht Nu.

DSCW1LSSCI Hınsıcht sondern allgemeın gesehen erscheint em Manne als:
dıese Erfüllung CNAUCTK als Te1lerfüllung Rahmen des Endlichen
dıe Frau, V'O!  a der siıch verspricht da{fß S1C der Lagie SC1, SC1LMN schwe1-
gendes oder Woaoorte gefalstes Sehnen un Hoften stillen, w 1e

Rodr1guo CS „Seidenen Sch i Gedanken Proeza AAun Ausdruck
bringt ‚„Kıein Mensch vermas ohne Verehrung gedeihen. Denn 6S g1bt

Seele 1 uns, der VOT I8 selber grau Wır dieses Gefängn1s
nıcht mehr. Und ugen haben WITF, denen C1M Recht zusteht, endlich
sehien ! Es g1bt C111 Herz uns, das siıch erkühnt, endlich gestillt WT -

den inr, dıe geradezu C111 Reecht beanspruchen muggg auf den Mann,
der W1IC CS Martha “ Fausch un LAla der „Stadt Au
dem Bauch das Siegel Geburt träst, ein Zeichen dafür, daß

Trau ıh zZUr Welt brachte un daß Tau ıhn 1Un auch 7urück-
fordert.‘ Im Mundee der Martha formuliıeren siıch diese Gedanken
das Verhältnıs des Mannes ZUTr VEl also weie1ter ‚,Das 1st wahr ich habe
dir das Leben nıcht gegeben aber iıch bın hıer, VIO: dır 7zurückzu-
tordern daher kommt CS, daß der Mannn VOL der TAau diese tiete Ver-
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gegenüberstände.
Der Mann schlechthin fühlt sich der Schuld der Frau; zugleich

sıeht Cr dieser Tau das grodße Versprechen, die große Verheißung,
aber auch die große Enttäuschung.

Wır stellen och einmal test, da{ß eS sich hiernıcht 'CENC enschen
handelt dıe iıhr Woort brechen un SO ihr Versprechen nıcht halten.
Sondern Claudel 111 SaSCchH dıe He bBE annn einfach dem Mannie nıcht das
b} wWas CT siıch ersechnt die SFTäu SC1INCLIC Iräume hiel doc dernr!
vielbesungene deutschie Farbfilm S1C MU ıhn enttäuschen Tede TAau
versagt hıer e1NCeM el tieferen Sinn, we1ıl SIC das absolute Weesen'
nıcht SC das allein dıe Erfüllung des Menschen, des Mannes: und dier
Frau, darstellt.

In der Claudelschen ;„Stadt” hat das Wort VON dem „Versprechen, das
nıicht gehalten werdien kann  C einen bemerkenswerten ı8hal alles
schließenden Zusatz; lautet: „aber die Gnadei lıegt gerade darın.
Gerade diese bittere un herbe Enttäuschung es 1ebenden Mannes 1St
dıe große Gnade

Gnade! Wıeso? In der „Mittagswende‘ Claudels sagt Y se S g1bt
absolut kıein Mittel dir 1NEC1NC Seele geben  c Und C1Ner anderen
Stelle heißt IC ‚,‚Meıne ‚ee e dıe annn ıch nicht MIt dir teilen nd du.
kannst mich nıcht nehmen und mıich enthalten und mich besitzen Jetzt
bın ich W1C CINCL, der sich wegwendet du ast mich verraten, du 1st nıcht
mehr da [A bın ich hıer ZanNz alleın Rande des reißenden
StFOMEeS das Antlıtz ZALT- Erde gewendet Sıehe grofße TIränen fallen
Und iıch bın da WIC C1INECr, der stirbt un erstickt, und MEC1N Herz krampft
sich ZUSAMMCCN, und 1NEC11N'C Seele aufßer M1r springt wlCLn gewaltiger|
Strahl klaren Wassers.““

Dıie groide Täuschung endet noch größeren Klarheıt dem
Gebet O INC11 (GSott ich 11l nichts mehr Ich gebe dır alles zurück
Nıchts mehr hat Wert für mich Ich sehıe nıiıchts mehr als bloß
noch INC1nN Elend un: Nıchts und Armut unı dıe sind
wen1gstens meın! AA ber Springt die tiefe Quelle; CS Sspringt MEINEC|

schmutzig gewordene Seele CS bricht 2115 Ce1inem grofßlsen Schrei der
tiefste rund ihrer keimhaften Rieinheit eLZ bın ich vollkommen klar,

Fun nıiıchts mehr 15T IN1r als C117 großes Entbehren deıner alle1ın
Es 1STt derselbe Gedanke, WwW1C ıhn Claudel durch Proeza „Seidenen

Schuh“‘“‘ diıe Woorte Tassen 1äßt A NUr Gott erfüllt!‘® der w1C 16s€E
Proeza ıhrer Lohenden Li1ebe Rodr1gu0, unendlich menschlich dann

VCI-aber „Flammengestirn Sturmwınd des Heiligen e1istes
wandelt, i1hrem Gehebten Zzuruft: „Nimm d1ıesen tt, der mich erfüllt!Aa

Dıe Frau, dıe ıhr Versprechen halten kann, we1il selbst nıcht
das Letzte bedeutet, dieselbe Frau ber als Weg Gott!
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Nur schwe sieht i derRegel derMannn erdie nneren Zusammen
hänge. Er we1{ß nıchtrecht, W1C fertig werden sol1l mit diesem Brennen
und T rennen mit der : ual und dem Kreuz eiINCTr echten, bejahenden)
Liebe SI0 Rodriguio „Se1idenen Schuh““ Hr denkt autf C1NC] Schick-
salsweg 7zwıischen \der 1ırdischen Proeza un ihrem hımmlischen idealen
Ebenbild immer wlieder zunächst dıe ür 1ıhm stehende lebendige
Proeza, aber endlich erkennt e h1inter dieser Pro&eza, W1C6 S1C ETrTIFrAaumt
leuchtet der Stern, der S1C iıhm 1ST, und hinter allem steht Gott Rodriguo
erklärt ı der entsche1idenden und gewaltigen Schlußszene dies Tages:
„Und liegt dıe Vollendung des Auges nicht der Kunst SeC1INES Baues,
sondern 1 LACht; das CS erblickt, und 1ı jedem Gegenstand, den zeigt,
und dıe Vollendung der and nıcht ıhren Fingern, sondern Werk,
das S1C schaftft WAarum sollte dann die Vollendung unserecs Se1ns und
wesenhatten Kerns autf CW13 gekettet SC11712 Dumpfheit un Wiıderstand
und nıcht vielmehr Anbetung bestehen un Sehnsucht und Vor-
71ehen C1NCS anderen und SC1N'EC efe tür Old tauschen, und SC1LMN Leit-
lıches hinzugeben für Ewi1ges, und sich hinzuhalten dem durchschimmern-
den Licht und endlich bersten und sich öiinen endlich e1inem
Zustand unaussprechlicher Verflüssigung.”

W ıe SCITNC glaubt doch der Mensch, ecs SEe1 "anders: daß die Seele des
anderensich 1 Körper des Du enthülle. Und W1C bitter‘ 1St dıe Erfahrung
desselben Menschen, er CS wıieder erlebt dafl der Körper nıcht
Enthüllung, sondern Verhüllung der Seele bedeutet Es ist dıe körper-
liche Nähe g1bt den Li1ebenden NUur dıe Illusion dies Einsse1ins. Was ber
gäbe der Mensch darum, WeNnNn C JEDCN Augenblick erlehen könnte; da
dıe Seelen. er beiden Li1ebenden wirklich einander berühren, da der
Mensch C empfindet, W1C dıe Saele des Du S!  {  106 EIDCNC Seele hinnımmt,

W1CJ„der Kalk den Sand brennend un brausend bindet Y se
der „„Mittagswende‘ 7zum. Ausdruck bringt.
W ıe gerade der Körper des Menschen auf der einNnen Seite das EmPp-

fınden der ähe und des Einsse1ins g1bt WwW1C6 uch dıe grofße Liebe unter
Menschen C111 e1b yebunden 1sSt und 1MMeEer wıieder nach den Sinnen
schreit W1C aber gerade dieser gleiche Körper auf der anderen Se1te Cc1MN

völliges Eınssein unmöglich macht und dıe der gaNzZCN Hıngabe ge-
suchte Aufhebung der Zweiheit verhindert, W1C6 zutiefst der T'od NUr

scheinbar dıe Liebenden Jäh auseinanderrei(ßt und S1C Wirklichkeit VOCL-

eint, da @3 das W1C W and 7zwıischen. dı Liebenden stehende körper-
liche Dase1in autfhebt 1€6Ss alles sind keine Phantasıen, sondern Wirk-
lichkeit: 1ST dıe Tau 111 1ıhrem gaANZCN Wesen Leben das Ver-

sprechen, das nıcht gehalten werden kann Sie ist siıch unı uch für
den Mann nicht das ZUG, sondern Nur der Angelhaken, der sich tief C1N-

bohren soll ı das Herz dieses Mannes 1h: auch iıhn hinzuführen
Gott W1C » der Schutzengel Proeza Sagt JEHNCL großen Engel-
SZEeNC aus dem „Seidenen Schuh In der Eıngangsszenec des gleichen
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Büh‘nehwerkcä betet der Jesuitenpater 711 (zott m die Licb$ 7wischen Ro-
dr1guo und Proeza also: ‚„Erfülle diese Liebenden mit e1NeM solchen
Sechnen, da CS, mitten 1M Verzicht auf Gegenwart 1mM Zufall dies All-
tags, einschließe die uranfängliche Einheit un ihr Wesen selbst, W1e6
(rott 65 einst 1n der unaustilgbaren Beziehung erdacht.‘‘

Wır wollen nıcht mißverstanden werden. Proeza Iragt ıhren Engel:
„„Diese Liebe der Geschöpfe eINEeESs ZU. anderen, 1st CS ennn wahr,
da{ Gott darob nıcht eifersüchtig 1st? er Mann 1n den Armen des
Weibes c Der Schutzengel: „ Wie ware ‚w} eifersüchtig auf Sse1In e1igenNES
Werk! Und WIe hätte w} ELWa erschaffen, das ihm nıcht dient ?‘“ Proeza
wirft e1in: ‚er Mannn 1n den Armen des We1ıbes denkt nicht (Yott.°*
nd dıe Antwort des Engels „Vergißt C iıhn, während bei ihm ist?
Ist ihm denn tern, WT einbezogen ist in das Geheimnis SCLNES Schaffens?“

1806 Gott 411 die Hingabe der Liebenden, aber darüber hinaus geht
der Auftrag (zotbes Al die Frau, die iıhre Verheißung nicht halten kann,
weitber.

Wenn allerdings diese Frau ihre ynoße Sendung 1 Leben der Ge-
schlechter nıcht versteht, S16 nıcht begreift, da{ß S1C as „nicht ein-
lösbare Versprechen‘‘ ist, WCNN CS ihr ohne (Gott Zzu schweir werden 11l
und CS geht eben uhar Gott 1m Manne ‚ die letzte Wunde, das
heimliche Nıchts aufzureißen, 1n einem Akt, der zugleich Liebe und Ver-
Jassenheit, innigste Zärtlichkeit und letzte Grausamkeit in sıch schließt,
WCNnNn dıe Tau sıch diesem tolgenschweren Schritt nıcht durchringt,
annn INU S1e und der Mannn mi1t iıhr trauern S die bittere Erfahrung,
da{ß der Mannn 1n iıhr VIOT“ einer großen Täuschung steht, deren Ende!
vielleicht beide, nıcht Nur der Mannn zugrundegehen.

Dıe recht verstehendie Tau we1ß darum, aber nıcht deshalb, damıt
und S1Ce dieser Enttäuschung scheitern, sondern damıt 1n dıeser Ent-

täuschung beiden klar werde, W'O das eigentliche 4] des menschlichen
ehnens 1i€gt e ın dem allein absoluten S  tt

In dem inhaltsschweren 7zwischen Proe2za un ıhrem Schutz-
engel Iragt S1e den Engel: „ 0 W d CS gZuL, daß er Rodriguo mich
Liebte ?“ Der Engel „ Gut WTr C da{(ß du 1h: Sehnsucht lehrtest.“ Und
Proeza, selbst noch nicht klar, wıeder Iragend: „Sehnsucht eines Wahns,
eines Schattens, der 1ıhm aut ewi1g ent£flieht ?‘“ Und dann dıe' alles
hellende Antwort: „Sehnsucht sehnt sıch ach Se1n, der Wah: ach dem
Nıchtsein; Sehnsucht, durch Wahn hın, sehnt siıch ach Se1n, durch
Nıchtse1in hın  C6 Der Engel Sagl uns miıt diesen Wiorten HUL das,; w 4s

WIr alle durch dıe Erfahrung wI1ssen: dıe Vergänglichkeit alles SoORC-
nannten „ SCINS auf Erden! Immer wıeder „sinken m1t anderen Worten
Pro&e&zas mMme1ine Glieder zurück iın dıe Scheide aus Begrenzung und
Schwere; wiederum lastet auf mMIr die Iyranneı des Endlıchen und des
Zufalls.“‘ Der letzthin Seiende 1st Er
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Das ewige Veraprech;n ©
Sollté nicht in jeder Frau, dAie um ihre Aufgabe weiß, e1in heiligcfi

Stolz entbrennen, 11n einem entscheicdenden Punkte mitwirken Z können
ABl er Heimholung des Menschen Z Gott!

Vorbedingung 1st: 117 dies, da(ß die Frau selhst: bereit ist, alles 1in sich
vernichten, „ Was (50Ott nıcht schut 199001 den Worten Proezas 165

steife ol VON Illusion un Wahn, dieses Idol, die grauenvolle Puppe, die
iıch SC entstehen veß telle des lebendigen Bildes Gottes, 107091 dem
doch meın Fleisch das Siegel trug  6 S1e, dıe Frau, 1st nıcht 2Zu vier-
urteilt, ne1in, S1e ist 2Zu beruten, gerufen V'O) Ihm, dem Manne dıe Ver-
heifßung SC1N, dre nıcht gehalten werden. kann, damıiıt dieser Mannn
über dıe Frau hinfinde zu dem „Einzigartigen‘, a4s er Tau
suchte und das Nur erreicht (yott

nd dem vielleicht och immer unschlüssig VOT iıhr stehenden Manne'
rutft S1'C Zu O Rodriguo, Nar ihn suchen den Wee  5  S4 7wischen NS
beiden doch Kr gekommen ist, heimzusuchen ? Warum nıcht
dieser ra die 115 us uns selbst herausrulft, Viertrauen schenken und
tolgen? Warum nicht Al S1C glauben und 115 ihr überlassen? Warum VC1'-

stehen wollen und soviele Bewegungen machen, die S1C doch hindern,
nd ihr, dieser göttlichen Kraftt 1n 115 immer Bedingungen stellen ?‘*

Wır sollten CS WwisSsSeN: dıe Tragik mancher neute schwer lastenden
Eheprobleme kann letzten Endes Nur durch (Gott selbst gelöst werden,
da auch dıie rag! der Liebe w1e 16 alle's Geschehens, aller Geschichte
aut Erden zuletzt gesehen eine relig1öse Frage ist

Und da eine Frau, dıe 65 ehrlich meınt un dıe selbst noch ach
dem Wege ringt, sich und uns allen CN möchte : Ja, aber dıe Gestalteln,
w 1'e S1C unls Claudel in seinen Werken ze1igt, sind Ausnahmemenschen, die
ber dem Alltag stehen, dann gilt dennoch: In irgendeiner KHorm ist jede
Tau berufen, 1n dem nıcht gehaltenen Versprechen, 1n der nıcht
haltenden Verheißung den Weieg we1isen Gott W1e jeder Mensch, ob
Mannn oder Frau, sSe1Ne eigene, unvertretbare Sendung tür diese Welt und für
Se1InN einmaliges Leben hat un erfüllen soll, steht uch ber dem Leben
jeder TAau dieser groiße Auiftrag, eine Verheißung se1n, dıe nıcht C
halten werden kann, auf da{fß siıch e1in anderes ‚ehnen des Mannes erfü__lhe
1n I der da ist Alles Allem

Jede TAauUu sollte sich dessen bewuß werden, welche Möglıc
ber uch welche Verantwortung iıhr Nun einmal der uns gegebenen
Schöpfungsordnung zutfällt. Rodriguo Sagt „Seidenen Sch „Und
daher dıe Macht der TAau ber uns, vergleichbar der Macht der Gnade.‘*

Dıe TAauU ist für den Mannn unendlich mehr als ‚„d1e .  Eine VOTIL der
CS heißt, ‚„di1e gut mır ist un! lieb mM1r spricht 1e Eıne n
mehr brauche iıch icht.“ Siıcher auch das! ber der Auftrag der TAau ist
damıt nıcht beendet. S1e ist (oder s1e sollte doch Se1IN (Grauen könnte
einen packen, mMmaill sieht, wie heute nıcht wenige Frauen un Mädchen
denken — J) in ihrer ‚„unhaltbaren V|e17hle.ißung“ für den Mann, vielleicht
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mal 1TO0E€ ‚, Wie iıch 1hm odriguo nıicht den Hımme zu geben
VEIINAS, kann ich ihn doch wen1gstens der Erde entreißen. Ich allein
annn ım CIn Ungenügen verschaffen, das dem Ma{iß SCLNCT Sehnsucht
gleichkommt Zur Verwirklichung dessen, w.4sSs Marıa S1ebenschwert

E dıe Tochter Proezas er verzagenden kleinen Metzgerin we1i{1ß
„„Nur C111 EINZISCS 1St notwendig das 1st CUNCI, WTr alle's VOCTIT-

langt und em 1N9a  5 alles geben veErmas Voran!““
SO auf diesem Wege, hat dıe Ehe auch den ugen Ee1NCSs Claudel

eLW4S uUuNngSCMC. Pos1it1ves S1e 1St nıcht AT Kreuz. S1E 1ST W1C Claudel
„Erniedrigten Vater den aps' 1US Läßt ‚„Nnicht Lust

S1C 1SE das Opfter der Lust 1st das Streben ZWICLIEL Seelen dıe füreinander
V'O! da und für c1MNn Tiel aqußer iıhnen siıch begnügen haben mM1G-
einander. Eıne grodise Sachie 1st CS, un S16 verdient das Nachdenken und
den Rat der Ältesten, W1C dıe Gründung Ciner Stadt d1iese's abgeschlossene
Haus dessen Miıtte iInan das Feuer bewahrte und das Wasser.

Zum Beschlufß OTUu C tiefsten geht be1 dieser vion Claudel be-
fonten. Verheißung der Frau, die nıcht gehalten werden kann, talst Proeza
1ıhrem Rodriguo gegenüber di1ie vielsagenden Worte ‚„ Was keine Frau

leisten vermochte, wWA4arTum ast du VIOI1L I1r gefordert? Warum hast
du aut Seele diese ZWe1 verschlingenden Augen geheftet ? Was
S1C VIO inıir begehrten, ich versuchte wohl CS tür dıch haben Warum
a du IMır Iso nach da{ß ich JECZT nıcht mehr versprechen kanın,
sondern nNUur noch geben und daß Schauen und Schenken 1 mM1r MNUrL.

noch C117 CINZISCL Blıtz sind ? Du WwWAarest bald Ende mit InIır, wICLLN ich
fürder nıcht WAarc MI1T dem der keine renNzen kennt Du hörtest
bald aut mich lieben Wr ich nıicht unfaßlıch un uUumMSONST Wer den
Glauben besitzt braucht keine Verheitßung Warum nıcht glauben das
Waoort der Freude un: anderes verlangen als das Waoort dertr Freude, schon
jJetizt schon gleich! Meın Daseıin hat 1LUFr den Sinn, CS dıiıch hören lassen

un: keinerle1i Verheißung, sondern mich! Mich, Rodriguo! Ich selbst,
ich selbst, Rodriguo, bin de1ine Preude! Eınzig, CINZ1I1S NUuUr ich bın deine
Freude!14

Es 1st hıer W1C 1MMEr Christentum : das Leben des Menschen steht
gewollt oder ungewollt 1 Schatten des Kalvarıenberges, aber dıePassıon
dieses Menschen endet nıcht beim Kreuz, sondern Cn klein WCNLS
S  a  F e1m nahegelegenen eeren Grab; Endie der vielleicht m1t
unendlicher ual gehäuften Li1ebe des Menschen steht als Letztes die
Freude! 1TO oder besser: WICSICL der ‚‚unhaltbaren Verheißung‘ 2°KRO-

dr1guo iıch delhbst bın e1nNe Freude! Eınzig, CINZ1IS Nur ıch bın deine
Freude 'cq
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